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Nr. 38

Zeichnungswettbewerb
Der Dngg/e Dt gczrcz g/^cyfe-
/zc/? «£>er ö//e /«rDgen ««c/ jc/?ö»en
Zeic/wjwgen, c/ie £D /?e«fe m terne
AecDr&DcowV/^e ^merj. zl^erg/eic/7-
zeitig itt er ein ^i/ichen tr^ttrig, wei/
er «ic/v /Wem einze/nen Amcf, W*
.ueh to/che A/#/?e g^ einen /Vm tti/?en
Www. zî/?ererwi// tic/? /Wc/vWr A/ü-
/?e ge^en, c/ie breite recht zn uerteDen.

Zie/?e TûWer,
ich glaube, ihr habt noch nie mit eigenen Augen einen
Bärenführer gesehen. Väter und Mütter erzählen
manchmal, daß in ihrer Kinderzeit auf Jahrmärkten
und an der Kilbi solche Männer aufgetaucht seien. Auch
in Schulbüchern sind oft Geschichten von Bären-
führern zu lesen, in denen es heißt, daß sich die Bären
manchmal von Maulkorb und Kette befreiten und in
den Wäldern herumstrolchten, Kühe fraßen und oft
auch Leute angriffen, sie verwundeten oder sogar
töteten. Ein durchgebrannter Bär war dann immer eine
große Gefahr für die ganze Umgebung und deshalb ist
es in der Schweiz nicht mehr erlaubt, mit Bären Vor-
Stellungen zu halten. Manche Leute finden es schade,
daß nun keine tanzenden, männleinmachenden Bären
mehr durch das Land ziehen, aber wenn man sich die
Sache recht überlegt, dann muß man sagen: «Nein,
eigentlich gehört der Bär in einsame Wälder, nicht auf
Straßen und Plätze, um nach Drehorgelmusik im Kreise
herumzutanzen.» Der Photograph, der diese Bären auf
unserm Bild auf einer italienischen Landstraße antraf,
erzählte dem Unggle Redakter, es sei gar kein lustiger
Anblick, wenn sich diese großen, schweren Tiere auf
Befehl ihrer Führer aufrichten und mit einem tot-
traurigen Ausdruck in den Augen zu tanzen beginnen.

Ihr alle, die ihr die Tiere lieb habt, müßt dem Photo-
graphen recht geben. Denkt einmal darüber nach, wie
es einem solchen Bären zumute ist, wenn er im heißen
Sommer in seinem dicken Pelz über die staubigen Land-
Straßen geschleppt wird. Darum wollen wir gar nicht
jammern und klagen, es sei schade, daß bei uns keine
Bärenführer mehr im Lande umherziehen, denn es ist
viel schöner, zu wissen, daß die wenigen Bären, die es in
Europa noch gibt, nicht als Zirkusclowns abgerichtet
werden, sondern in Freiheit in den Wäldern umher-
streifen.

Freundliche Grüße von e#rem £/ngg/e

BILDERRÄTSEL

•auiaq azmq uaqeq ua3n"j

Arbeitslose junge Italiener haben sich aus einem zoologischen Garten
zwei Bären erhandelt und ihnen Kunststücke beigebracht. Nun ziehen sie
durch ganz Italien, lassen sie auf Dorfplätzen und in Städten tanzen und
gehen nachher mit dem Teller einsammeln. Aufnahme Peter Burckhardt

MÄXCHEN UND DER STÖRRISCHE GAUL

Das Haferbündei auf der Straße Mäxchen, schlau, wie er nun ist, Das Bündel dicht vor seiner Nase,
Sticht dem Pferdchen in die Nase. Gebraucht den Hafer zu 'ner List. Rennt das Pferdchen wie ein Hase.

Dem Reiter Mäxchen bockt -nn Gau'
•<Ha», denkt Max, «das Biest ist faul.


	Kleine Welt

